
tionszweigen, für eine rationelle Produktion bei § 
niedrigen Kosten, für den Übergang zur indu- | 
stniemäßiigen Organisation und Leitung der | 
Produktion.
Der Aufruf aus Berlstedt lehrt jede LPG, wie 
sie vorgehen muß, um hohe Produktionsziele 
und ein rationelles Wirtschaften zu erreichen.
Er stellt an den Anfang die bessere Ausnutzung 
des Hauptproduktionsmittels Boden. Er besagt, 
wie die Leitung und die ökonomischen Bezie- f 
hungen zwischen den Arbeitskollektiven ent­
wickelt werden sollen. Er enthält die nächsten p 
Schritte zur Vertiefung der Kooperationsbezie- | 
hungen und schließlich zeigt er, wie die Men- | 
sehen auf die größeren Aufgaben vorbereitet | 
werden sollen.
Zu jedem dieser Punkte im Aufruf aus Berl- | 
stedt kann jede LPG ihre Maßnahmen treffen, j 
Sie wird es entsprechend ihren Bedingungen | 
tun. So steht vor jeder Genossenschaft, ganz 
gleich wie groß sie ist und welches Produk- a 
tionsmiveau sie erreicht hat, die Aufgabe, die 
Bodenfruchtbarkeit zu erhöhen. In der einen 
ist es die Melioration des Grünlandes, weil dort | 
die Hauptreserve liegt. In der anderen Genos- | 
senschaft wird man sich in erster Linie auf die 

• Steigerung der Getreideerträge konzentrieren.
In einer weiteren wiederum liegt das Schwerge- | 
wicht bei den Hackfrüchten. Auch die Entwick- | 
lung der ökonomischen Beziehungen in den Ge­
nossenschaften iist allgemeingültig. Wo es jedoch j 
noch keine innerbetrieblichen Verträge gibt, I 
kann man nicht die Ziele von Berlstedt über- jj 
nehmen. Aber man sollte die Lehre ziehen, daß 
man nur mit solchen Verträgen die Initiative r 
der Genossenschaftsbauern im erforderlichen | 
Maße entwickeln kann und daher jetzt damit | 
beginnen muß. Ähnlich ist es mit der Koopera- I 
tion. Es geht nicht überall schon um die glei- | 
chen Maßnahmen, aber es geht überall um die 
Entwicklung von Kooperationsbeziehungen.

Es ist das Anliegen der Grundorganisationen 
in den sozialistischen Landwirtschaftsbetrieben, § 
dafür zu sorgen, daß von den Vorständen der 
LPG und den Betriebsleitungen der VEG diese | 
Aufgaben in den Mittelpunkt des Wettbewerbs 
gerückt und mit allen Werktätigen vorbereitet I 
und gelöst werden. Durch ihre politisch-ideolo- | 
gische Arbeit wirken die Grundorganisationen § 
darauf hin, daß die politische Einstellung der | 
Genossenschaftsbauern und Landarbeiter im | 
Wettbewerb geformt wird, daß sie den Zusam­
menhang zwischen ihrer Arbeit und der Poli- { 
tik der Partei und des Staates erkennen. Es | 
soll den Genossenschaftsbauern und Landarbei- | 
tern bewußt werden, daß es zu ihrem eigenen < 
Nutzen ist, wenn sie alle ihre Fähigkeiten für f

weitere Fortschritte in der Produktion einset- 
zen.

Wettbewerb in Kooperation
Der Berlstedter Wettbewerb ist ein gemein­
samer Wettbewerb der miteinander kooperie­
renden Betriebe. Warum dst das so? Keiner die­
ser Betriebe kann für sich allein den vorge­
sehenen Produktionszuwachs und die ange­
strebte Wirtschaftlichkeit der Produktion er­
zielen. Die Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit 
durch Melioration kann nur ein Gemeinschafts­
werk sein. Der Ausnutzungsgrad der Technik 
kann nur durch den gemeinsamen Einsatz im 
Komplex erhöht werden. Bei der Konzentra­
tion auf Hauptproduktionszweige hängt* der eine 
Betrieb von den Leistungen des anderen ab. 
Gegenseitige Abhängigkeit, gemeinsame Inter­
essen und Ziele sind die Grundlage für den ge­
meinsamen Wettbewerb. Mit der Entwicklung 
der Kooperationsbeziehungen ist es für jeden 
Betrieb notwendig, ein Wettbewerbsprogramm 
mit seinen Partnern auszuarbeiten. 
Gemeinsamkeit bedeutet nacht Verwischung der 
Verantwortung. Aus dem gemeinsamen Wett­
bewerb ergeben sich für jeden Betrieb klar um- 
rissene, meßbare Aufgaben. Die Verantwortung 
des einzelnen Kooperationspartners ist größer 
geworden. Von jedem einzelnen Betrieb hängt 
es ab, wie die ganze Kooperationsgemeinschaft 
ihre volkswirtschaftlichen Aufgaben erfüllt, wie 
die gemeinsam ausgearbeitete Perspektive 
Schritt für Schritt und planmäßig verwirklicht 
wird. Die Erziehung jedes LPG-Mitgliedes, die 
Verantwortung für die gesamte Kooperations­
gemeinschaft mitzutragen, ist eine wichtige Auf­
gabe der Grundorganisationen.
In der Kooperationsgemeinschaft Berlstedt 
organisieren die Betriebe den innerbetrieblichen 
Wettbewerb von Bereich zu Bereich. Grundlage 
sind die innerbetrieblichen Verträge. Die einzel­
nen Kollektive stellen sich das Ziel, den Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit“ zu errin­
gen. Der innerbetriebliche Wettbewerb dient 
dazu, das gemeinsame Programm der Koopera­
tionsgemeinschaft durch konkrete Aufgabenstel­
lung für jedes einzelne Arbeitskollektiv zu ver­
wirklichen. Auch daraus ergibt sich eine wich­
tige Lehre: Ausgehend vom gemeinsamen Pro­
gramm wird der Beitrag jedes einzelnen 
Kollektivs im Wettbewerb festgelegt. Die 
Grundorganisationen sorgen dafür, daß der 
Wettbewerb öffentlich ausgewertet wird.
Der Aufruf der Kooperationsgemeinschaft Berl­
stedt ist für alle Werktätigen der Landwirtschaft 
eine Anleitung zum Handeln.
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